
Der große rieg
die Reifeprũfung des Hrbeiterſtandes.

iefe Furchen zie der große Krieg Noch läßt ſich nicht ermeſſen, was
der Saat, die dort ge wird, dereinſt entſprießen ſoll Noch ieg der

Erfolg der 0  en in Gottes Hand Aber gewaltig iſt der Gewinn
an inneren erten, den uns ſchon die erſten Tage der Mobilmachung und
des erſten heißen Ringens gebracht aben Es aun unſer Volk, und mit
ihm die Welt, ob der Fülle tiefer, eiliger ra die ſich plötzlich in ihm
regte Es hat ſich ſe ſein Beſtes wiedergefunden VN allen Gliedern,
m allen Stämmen, in allen Klaſſen Und Ständen Ebenbürtig, eben⸗
10 ſind ſie alle dem Ruf ihre Kaiſers gefolgt; bon demſelben eiligen
Feuer beſeelt, ſind ſie den Fahnen geeilt, opferfroh und todesmutig.

ewi war dies beim ell  en Volk, in dem der Gedanke des Volks⸗
heeres ſeit Ge  echtern ſo lefe Wurzeln geſchlagen hat, nicht anders
erwarten Aber iesmal fand ſich m unſerem olk doch ein
Faktor, der den Tathbeweis noch chuldig war, daß man, enn e8 ernſt
wird, auf ihn rechnen nne, daß eſtlos aufgehe m der großen Summe
unſeres nationalen Lebens Als Unſere Truppen 1870 auszogen, da war
ein ſelbſtändiger Lohnarbeiterſtan erſt m den nfängen ſeiner
Entwicklung. eute iſt 8 anders geworden. Der Zuwachs der Bevölke⸗
rung ſeit 1870 iſt faſt ganz m die Städte gewandert, dort wiederum zum
größten eil in dem an aufgegangen. Nach Hunderttauſenden
Uund Millionen zählen die Mitglieder der Standesvereine Und erbände,
um die ſich als feſten Kern die oſen en ſcharen Immer mehr ETr⸗

die ſchwellende xa gerade die Beſten des Standes mit dem Be⸗
u  ein der eife, daß ihre Zeit gekommen ſei, daß auch der rbeiter⸗
ſtand glei den übrigen Ständen ſelbſttätig ſorgen m für das eigene
Wohlergehen, einträchtig, aber auch ebenbürtig mit ihnen ſorgen müſſe für
das große gemeinſame Vaterland Weitſchauende änner haben ſchon
ange leſe Entwicklung anerkannt und in ihr, m der Bildung eines
ewußten Arbeiterſtandes, die 7  ung eigener Wünſche eſehen Aber
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anderſeits gab doch bis in unſere Zeit manche, auch Urchaus wohl⸗
wollende Kreiſe, die den jungen an nicht als großjährigen Bruder an⸗

erkennen, ſondern wie eine liebevolle, aber unverſtändige Utter immer
noch wie in den erſten Jahren ſeiner indhei leiten wollten nen
allen möge das opfermutige, feſtgeſchloſſene Eintreten des Arbeiterſtandes
zeigen, daß ＋ reif geworden iſt, nicht nur in der Feldſchlacht, ondern
auch im am Und Ringen des Alltags in Reih Und e mit
den andern Ständen Die Arbeiterfrage iſt auch eute noch
nicht reſtlos gelöſt Aber ſie erfordert eute eine andere Antwort als bor

vierzig Jahren Die Löſung iſt nzwiſchen fortgeſchritten. In dieſem Fort⸗
ſchritt möge der große rieg den endgültigen Wendepunkt bon cari⸗
atiber ſozialer Behandlung der rage edeuten

me Prüfung ſich keine erte, ſie e nur eſt,
1 m langen Jahren allm herangereift iſt Die Reifeprüfung be⸗
deutet nur den äußeren Abſchluß einer Erziehungsperiode. Wenn wir den
großen rieg als Reifeprüfung des Arbeiterſtandes bezeichnen, ſo ehen
wir hierin auch nur den offenkundigen glücklichen Abſchluß einer lang
wierigen Erziehung ſtändiſcher

Weit zur liegen die Anfänge dieſer Erziehung. Als der Induſtria⸗
lismus, die neuzeitliche Entwicklung des gewerblichen Lebens, einſetzte, da
ging zunächſt verheerend über die großen 0  en hinweg Ungezählte
30g an mit unwiderſtehlicher Gewalt Uund riß ſie weg vbon der
und dem Pflug der er, wie aus den Werkſtätten des leinen Mannes,
die dem Anſturm der Zeit nicht zu widerſtehen bermochten. me
gewaltige Maſſe tat ſich zuſammen, aber noch ormlos, 1  08, hilflos
wie ern Kind Die Hungerrevolten in England und Frankreich ſind kaum
mehr als ein verzweifeltes Ucken und Rütteln Es war die Zeit des
„Pauperismus“. icht die vielen einzelnen Armen, die zurückgeblieben

hinter den Reihen der vorwärtsdrängenden Erwerbsſtände, kenn⸗
eichnen ihn; eS gab einen ganzen an der Armen. ＋ ge⸗
oben werden zum gleichwertigen Ie der Geſellſchaft, das wie die übrigen
für das eigene wie das gemeinſame Wohl ſelbſtändig orgt, dann mu

zunächſt durch bon außen, aus den en Ständen heraus, dazu
e  igt, erzogen werden.

Treffend zeichnet die amalige Lage des Arbeiterſtandes Uund ugleich
die ufgaben der übrigen Geſellſchaft ihm gegenüber das Hoch auf die
Armen des deutſchen Volkes, das Freiherr etteler auf dem denk⸗
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würdigen Katholikentag bon 1848 ausbrachte Mit ihm der pätere
ſoziale Biſchof bon ainz das Programm für faſt eimn halbes Jahrhunder
aufgeſtellt. Das Wort bor allem bon dem tiefen Verſtändnis, das
die Forderung der Zeit gerade in den führenden Kreiſen des katholiſchen
Deutſchlands fand Es galt, den Arbeiterſtand, der in xrmu danieder⸗
lag, hochzuheben, ihn eigenem ehen bringen Die gewaltige Be⸗
wegung, die damals einſetzte, Li würdig nehben die großen aten ret⸗
tender Liebe vergangener Jahrhunderte. Le ſie auch mancherorts noch
lang auf die Studierſtube des Gelehrten beſchränkt, ſo iſt doch erſtaunlich,

ſehen, welchen Gleichklang Und iderha das Hoch bon ainz weit
Üüber die deutſchen Grenzen fand Im ſelben ahre 1848, zwei Tage
bor Ausbruch der Februarrevolution aris, in denſelben agen, da
auch das ekannte kommuniſtiſche anife vbon Marx erſchien, in
Frankreich der Gründer der Vinzenzvereine, Ozanam, aus ſeinen hiſtoriſchen
Studien heraus den gleichen edanten m die orte Passons AuUX bar-
bares. Wie ſich ein Leo ILI bon Byzanz weg zum Frankenkönig ge⸗
an atte, ſo auch jetzt wieder die Iu aus den Kreiſen
des Aneien régime hinaustreten und ſich dem Volk zuwenden, „das
viel Not und wenig echt hat 9 das mit echt größeren Anteil
öffentlichen eben verlangt, Schutz für die Arbeit Uund das end,
das wohl chlechte Führer hat, doch nUr, eil 68 gute nicht nde.
Noch war kein Jahr vergangen, als ſich Unter dem Einfluß des jungen
Erzbiſchofs bon Perugia, Joachim Pecci, auch in Italien auf der Pro⸗
vinzialſynode möhrien 1849 ähnliche edanken m den Synodalbeſchlüſſen
ankündigten. Der Kirchenfürſt, der 1846 bon der x  eler Nuntiatur
zurückgekehrt war, 0 dort draußen, wo die franzöſiſche und die deutſche
ewegung ſich berührten, das Werk Ozanams erſönli kennen elernt
und den lick für die oziale Not de arbeitenden Volkes ge Und
daß ugen für leſe Not, daß nicht nur unter dem ruck der
revolutionären ewegung jener Tage vorging, zeigte ſchon eine Tätigkeit

der the der Zivilverwaltung erugias bor Antritt der 1  eler
Nuntiatur Freilich lag gerade in jenem revolutionären Charakter der
damaligen Standeskämpfe der Beweis offen Tage, daß die a0  en ſich
wohl mit dem Trotz des Kindes aufbäumen konnten, aber den Weg des
reifen annes ſeinem Recht, den Weg der ernun Und Orduumn,

1 Callipe, Ozanam, Paris 1913, 157
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noch nicht annten Langſam nur konnte das große Erziehungswer heran⸗
reifen. m mehrten ſich die helfenden Kräfte. Unſere katholiſche
Führer erlahmten trotz aller Ungunſt der Zeiten nicht Immer tiefer rang
ihr Wort hinein in die 0  en Der Name etteler allein war ſchon ein
Programm. Er le der Apoſtel des eu  en Arbeiters Als dann
der große Biſchof 0 Juli 1877 im Kapuzinerkloſter Burghauſen
ſeine ügen ſchloß, da wurde durch die beiden Hirtenſchreiben des Peru⸗
giner Erzbiſchofs über die 1* und die Geſellſchaft vbom 1877
und (10 ebruar 1878 kund, daß das Banner, das der Hand des
deutſchen Edelmannes entſunken war, aufs nelle entfaltet würde, nur eit
über deutſche Grenzen hinaus, auf höheren Zinnen. Denn Joachim Pecci
beſtieg ſchon Februar 1878 als Leo XIII den päpſtlichen ron
Er bezeichnete ſpäter wohl ſelbſt den Mainzer Biſchof als ſeinen „großen
Vorgänger“

ächtig ſchritt nun die ewegung Wir dürfen mit em
echt agen, daß der katholi Arbeit abel nicht der leinſte Anteil
ukommt Es genügt, die Aufnahme der Arbeiter⸗Enzyklika Leos in
England erinnern, die Wirkſamkeit eines ardinal Manning eit
über eine kleine erde hinaus. Vor allem aber gilt dies für Deutſch⸗
and ank dem und der raſtloſen Hingabe der Führer, dank
der treuen Gefolgſchaft des katholiſchen arbeitenden Volkes hat hier ge⸗
meinſame Arbeit einen Erfolg V eſſen weittragende Bedeutung
ſich zur Stunde noch nicht voll abſchä äßt Aber eine Genugtuung
iſt allen, die in den Spuren eines etteler unverzagt gewandelt ſind,
ſchon eute geworden: ſie aben den Kern jener Arbeiterſcharen geſtellt,
die bon Anfang klar und offen das Ziel verfolgten, das eute Ge⸗—
meingut des ganzen Standes geworden iſt Dieſes Bewußtſein mag
Entgelt ſein für das ſe

oſe irken des Parlamentariers, da nur

oft ſchwere Pionierarbeit geweſen iſt, für das unverdroſſene irken
des katholiſche Klerus, der Induſtriekapläne, und ungezählter Laien,

die Arbeitgeber, die ſich im „Arbeiterwohl“ zuſammengeſchloſſen
hatten. Ihr Werk ſind hau  1 unſere katholiſchen Arbeitervereine,
die in ihrer eutigen Ausgeſtaltung das ild en ieten, was
alle angeſtrebt aben eines Arbeiterſtandes, der kein Sklave mehr iſt,
ondern elte eite mit allen andern Ständen und fällt
der mit den orten Leos NVN der Enzyklika Graves de communi

prechen eines Arbeiterſtandes, in dem das Bewußtſein wachgerufen
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iſt, daß ſie nicht Tiere, ſondern Menſchen, nicht Heiden, ondern
riſten ſind

Als der neunzigjährige Hoheprieſtergreis im Januar 1901 die en⸗
genannte Enzyklika ſchrieb, konnte mit Genugtuung feſtſtellen, daß das⸗
jenige, was in einem eben bon drei Menſchenaltern angeſtrebt, zum
e eil rreicht war. Die edanken, die bertreten atte,
Gemeingut der weiteſten Kreiſe, ſie herrſchend geworden. Das Ge⸗
en des „Pauperismus“ war m vergangene Zeiten erbann oder doch
zum guten eil ſeiner Schrecken entkleidet Ein jugendkräftiger
an war die eite der ehrwürdigen en getreten und reichte ihnen
ehrlich die Hand gemeinſamer Arbeit allgemeinen Wohl⸗ Mit dieſem
Rückblick eutete aber der greiſe Papſt ſelbſt daß nunmehr eim gewiſſer

DerWendepunkt m der Behandlung der Arbeiterfrage gekommen ſei
Arbeiterſtand rat a u  v dem Patronatsverhältnis heraus,

war mündig geworden. Das jüngſte Glied der Geſellſchaft war
die Schwelle des Jahrhunderts mannbar geworden, volljährig rat

neben die älteren, mit ihnen fortan gemeinſam raten und aten.
Der ien vierten an war Erziehungsdienſt. Ziel Uund Erfolg

jeder Erziehung muß aber darin beſtehen, daß der ngling zum Manne
werde, der nun ſelbſt die eigene Erziehung m die Hand nimmt, ſelbſt
ſich arbeite ami I die Tätigkeit der rzieher zur ſie ird mehr
und mehr zum wohlmeinenden Rat des erfahrenen reunde Auch VN
unſerem Arbeiterſtand vollzog ſich dieſer Übergang. Ein lick V Unſere
eu  en Parlamente kann davon überzeugen Und deutſche Ver  ni  e
aben wir hier 10 vor allem im Auge Früher dort einige wenige
raditale Führer aus dem Arbeiterſtande ſelbſt In kurzſichtigem Trotz
verſchme

en ſie ‘s, langſam und organiſch V den Geſellſchaftskörper
hineinzuwachſen; ſie wollten glei alles ndern und beſſern, alles Um⸗

ſtürzen Uund zerſchlagen. Wie Kinder ließen ſie ſich leiten von märchen⸗
haften Träumen einer kommenden goldenen Zeit und hofften auf den
großen Kladderadatſch. Die praktiſche Arbeit, die Erziehung, Hebung und
ärkung des Standes bon den en Ständen faſt allein
geleiſtet werden, teilweiſe ogar den en und im Widerſpruch
den Arbeitern eute iſt ＋2 anders geworden. E iſt das Wachstum
und auch die innere Entwicklung des jungen Standes noch nicht ollende
Aber die eigenen Kräfte ſind doch Reifen. Die Führer, die in immer
größerer Zahl aus der eigenen erwachſen, erkennen ſelbſt, wie not⸗
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wendig die eigene Mitarbeit iſt der ſtetigen Fortbildung des Beſtehenden,
an der ſtändiſchen Selbſterziehung und ami auch der ſtändiſchen Selbſt⸗
zucht Mit Freuden iſt 2 egr  en, daß gerade die Gruppe bon Ar:
beitern, die n larſten dieſen Gedanken erfaßt und berarbeite hat, die
im „We

eutſchen Verband“ zuſammengeſchloſſenen Vereine, in den letzt⸗
v Jahren bon allen wohl den erfreulichſten Aufſchwung ge⸗
nommen hat

me natürliche olge dieſes Heranreifens des Arbeiterſtande iſt die
ſich angſam aber durchſetzende Umbildung In Auffaſſung
Uund Behandlung der geſamten ſog ſozialen rage und der ihr
dienenden Sozialpolitik. Es läßt ſich nicht eugnen, daß die Begeiſterung
für „Sozialpolitik“ V weiten Geſellſchaftskreiſen merklich abgekühlt iſt
Immer Ufiger ird etont, daß Sozialpolitik keineswegs glei  edeutend
ſei mit Arbeiterpolitik, die oziale rage nicht mit der Arbeiterfrage, daß
die Not des „kleinen Mannes“ im ſelbſtändigen Mittelſtand wie des Be⸗
amten Uund Angeſtellten oft noch viel größer und drückender ſei als die des
gut bezahlten, durch allerhan Renten geſicherten Lohnarbeiters. Manch
einer ag über die nmaßung des Standes nde ſind auch
dieſe Erſcheinungen nicht überraſchend, ſo einlich ſie manchmal erühren
ge Wenn wir im der Erziehung leihen wollen, dann werden
wir agen So mu eS kommen, ſobald die Entwicklung des Standes
ſich der eife näherte

Solange der Arbeiterſtand und eln war und noch hilflos
daſtand, fanden ſich viele, die dem natürlichen Zug des Herzens folgten
und gern die Not der „Kleinen“ indern wollten Jedenfalls wagten ſie
keinen offenen in Aber nicht überall war dieſes Handeln von

höheren Beweggründen geleitet. Wo der Adel der Geſinnung fehlte, wo

nicht 10 die ſe

oſe tebe zum Kleinen und Schwachen Und
wirkte, da mu die Liebeskraft verſagen, ſobald das Ziel in erreichbare
ähe 4  E, ſobald der Schwache ar wurde Und nun im Bewußtſein
ſeiner Stärke Sitz und Stimme im Rat der lteren Geſchwiſter verlangte
Man nahm eS dem Großgewordenen übel, daß nicht mehr als un⸗

mündiges Kind behandelt, nach Kinderart bemuttert ſein wo Hier
eute die Arbeiterfrage. Es handelt ſich Anerkennung eſſen,

was bisher rreicht wurde des Arbeiter ſtandes als einer vollendeten
Tatſache Der Arbeiterſtand erlang ſeinen Platz der eite der übrigen
Stände Rechtsfragen ſiehen im Vordergrunde der Arbeiterbeſtrebungen
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vbon eute ndiſche Vertretung in Arbeitskammern, Gleichſtellung der
Parteien beim Abſchluß des Arbeitsvertrags, Ausbildung und re
Geſtaltung des Tarifweſens, Schutz und Ausgeſtaltung des Koalitions⸗
rechtes Charakteriſtiſch für die augenblickliche Phaſe der Sozialpolitik

die orgänge bei der Gründung des Kartells der ſchaffenden Stände⸗
in dem bekanntlich der jüngſte Bruder keinen Platz gefunden atte; er

minorenn leihen Charakteriſtiſch war aber auch, und mit Freuden
ſei 65 feſtgeſtellt, daß gerade vbon katholiſcher eite, auch aus den Reihen
der Beteiligten, betont wurde, daß eine Vollſtändigkeit des erſtrebenswerten
Zieles erſt durch Anſchluß des Arbeiterſtandes rreicht werden nne Von
unſerem Standpunkte aus iſt reilich eine andere Stellungnahme auch kaum
enkbar, es ſei denn Unter Verleugnung unſerer ganzen großen Vergangen⸗
heit‚ des Tbe eines Ketteler und Leo

Anderſeits reilich darf der nelle an nicht vergeſſen, daß die An⸗
erkennung als gleichberechtigter an auch für ihn gewiſſe Anderungen
mit ſich bringt, die lellei nicht bon allen ledern ſofo als ſelbſt
verſtändliche Folgen der Volljährigkeit rkannt werden. Hierzu iſt bor
allem die unabweishare Forderung rechnen, daß die oziale rage Uund
olglich auch die Verſuche ihrer öſung eute viel mehr und insbeſondere
gleichmäßiger die Intereſſen eL Stände berückſichtigen muß, während
früher die Arbeiterfrage faſt allein im Brennpunkt des Intereſſes and.
Dadurch, daß der Lohnarbeiter ſich materiell heraufarbeitete, bor allem
auch dadurch, daß eLr die geiſtige Führung ſeines Standes übernahm, iſt

aus der Stellung eines orglich gehegten Benjamin herausgetreten m
Reih Und le mit den übrigen Ständen ami iſt reilich nicht ge⸗
ſagt,‚ daß die re der indhei und erſten Jugend des aufgeblühten
Standes mit ihren Kämpfen und Leiden und all der ſorgenden iebe, die
ſie geſehen aben, nun plötzlich ausgelöſcht und vergeſſen ſein en Im
Gegenteil, wir ſind feſt davon überzeugt, daß gerade der große
Anteil der 1* und Unſeres Klerus Ql Ufft  ng des Standes für
alle Zeit ein feſtes and gegenſeitigen Vertrauens und hilfsbereiter, opfer⸗
er lebe geſchlungen hat, das der jedem Katholiken ſelbſtverſtändlichen
Ergebenhei ſeine 4 einen beſonders armen Und tiefen Ton
gerade Iim Herzen des katholiſchen Arbeiters für immer wahren wird

Wenn hier einer ſolchen Großjährigkeitserklärung des Standes der Lohn⸗
arbeiter das Wort geredet wird mit dem Wunſche, daß der gegenwärtige
Augenblick den äußeren Wendepunkt in der Arbeitergeſchichte edeuten möge,
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ſo fällt ami elbſtverſtändlich kein Tadel auf die rühere Periode
der vorherrſchenden Wohltätigkeit CEs wurde 10 ſchon oben betont daß
jene als eine ihrem eſen nach erzieheriſche Tätigkeit naturnotwendig auf
die heutige Entwicklung hinſteuern mußte Noch weniger möchten Wwir etwa
die lebe oder iebestätigkeit berbannen Die tlebe muß auch Unter den

Verhältniſſen bleiben, die Liebestätigkeit aber ird elte Gebiete
auch eute nicht verlegen ſein Ihr kann *2 nur forderlich ſein, enn

ſie lar und ihre Ufgaben erfaßt und nicht dort noch länger Uun⸗

nütz erwei. woOo ſie ihre Aufgabe ereits erfüllt hat Wohl aber ird
P8 jetzt gelten, aus den Reihen des Standes elbſt heraus mögli
lele tätige Kräfte 7 ami der an auch dieſer Hinſicht
nicht zurückſtehe Denn der elfenden Arme und Herzen ſind niemals
viele Das Heilandswort „Arme werdet ihr allezeit bei euch haben“, behält
ſeinen Wert auch eute da Pauperismu Und Arbeiterlo ſchon längſt
nicht mehr glei  edeutend ind Im ſelben Maße, wie der Arbeiterſtand
ſich hob öſte ſich heraus aus der Unterſten des Geſellſchafts
körpers; eS le der „fünfte Stand“ zur die bom Schickſal oder von

eigener gebrochenen und ranken Exiſtenzen Sie kommen nicht
aus dem Arbeiterſtand allein Unglück Krankheit Tod enn keine ſtän⸗

Ordnung, ſo Wie Leichtſinn und 0  er
Vor allem aber ird die lebe auch fernerhin Unter den einzelnen

Ständen walten müſſen Der Solidarismus das Zuſammenſtehen aller
Stände und Klaſſen hat gewi ſein feſtes Fundament der gerechten
Verteilung bon Laſten Und Utzen zum gemeinſamen Beſten Aber ſeine
eihe ſeinen feſten Halt mpfängt auch 4 nur vbom Geiſt der iebe, die
allein wahre Treue ebiert der tlebe zum gemeinſamen olk Und Vater—
and der lebe jedem le. Und Teil des Ganzen Nur ſo kann der
„ des geeinten Volkes 77  lle für Uund für alle auf
die Dauer 1 und Wirkung aben Die Wucht mit der dieſe Ge⸗
finnung dieſen Schickſalsſtunden des Vaterlande zUum Durchbruch kam,
berechtigt zur Überzeugung, daß dieſe lehe tief deutſchen ohn
auch den Millionen bon Arbeiterherzen

In ſtürmiſcher Zeit ahen wir das große Werk der ſtändiſchen Erziehung
Der Bruderkrieg der Barrikaden warf einedes rbeiterſtande anheben

düſtern Schatten auf jene Stunden jeder iſt Eeme Sturmzeit üher Uuns
heraufgezogen, wie ſie die ſchon ange nicht mehr Ur hat
eute rennen keine Barrikaden Schulter Schulter te der Ariſtokrat

Stimmen LXXXVIII.
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des Blutes Und des Beſitzes neben dem Wehrmann bom e  u und
Eiſenwerk. eide eile aben ſich er werten Und en gelernt. Der
junge an hat ſich als reif erwieſen, die en aben ihn als reif ET⸗
ann Eine ausdauernder Arbeit bon Generationen hat
der eiße am wie über acht zur vollen eife gebracht. Das große
Gut der gemeinſamen Arbeit aller Stände 0 des Vaterlande
trotz aller Intereſſengegenſätze auch in Zukunft bewahren, muß heilige

all derer ſein, die Zeugen dieſer großen nationalen Prüfungsſtunde

Conſtantin Noppel


